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Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats Juni.
Der Wasserschlauch scheint immer noch ein un-

entbehrliches Gartenobjekt zu sein, denn die
trockene Luft zieht die so kärgliche Feuchtigkeit an
sich, bevor sich dieselbe unsere Pflanzen nutzbar
gemacht haben. Und wenn an einem Abend all die
vielen hohen und niederen Wasserstrahlen in die
Luft hinausschwirren, unternehmen Caspar Binggeli
und Herr Stöckli etwas ganz Außergewöhnliches.
Sie lachen zusammen über die raffinierten Schlauch-
offensiven ihrer Nachbargärten — über den tragisch-
komischen Zufall des Herrn Mayer, als er mit
seinem Wasserstrahl dem tabakrauchenden Gegen-
über seine — ach so kostbaren — Tabakblätter aus
der Pfeife schwemmte.

„Aber haben Sie erst das gesehen, Herr Stöckli,
was der Frau Müller passiert ist? All die vielen
Setzlinge hat sie, natürlich durch den starken Was-
serdruck, teilweise in den Boden hinein, dann je-
doch ebenfalls aus dem Boden hinaus geschwemmt
Beobachtet hat sie den Schaden scheinbar noch
nicht, denn sie schwemmt auch jetzt wieder in ihren
Pflanzenbeeten herum. Ich glaube, daß sich an
Stelle der Salatsetzlinge einige Enten beträchtlich
wohler fühlen würden. Der Schlauch kann lediglich
als Wasserzuleiter, niemals aber als Gießkannen-
ersatz dienen, denn:

1. Bevorzugen sämtliche Pflanzen gestandenes
Wasser, weil dadurch keine wachstumshemmenden
Stockungen eintreten,

2. Durch das landesübliche Spritzen mit dem
Schlauch wird den Pflanzen viel zu wenig Flüssig-
keit zugeführt. Unzählige Male habe ich schon mit
dem Finger die Arbeit des Schlauchgießens nach-
kontrolliert. Noch nie bin ich jedoch dabei auf be-
friedigende Ergebnisse gestoßen,

3. Selten noch habe ich einen auf diese Art ge-
spritzten Boden angetroffen, welcher nicht
Schwemmspuren gezeigt hätte. Wie es sich mit dem
Wachstum in verschwemmtem Boden verhält, wis-
sen Sie ja bereits schon seit längerer Zeit."

„Die vierte Gießfrage möchte ich ebenfalls noch
gerne von Ihnen beantwortet haben, Herr Binggeli.

Wie soll ich auch gießen, wenn kein gestandenes
Wasser mehr vorhanden ist? Bei mir besteht ledig-
lieh die Möglichkeit, nach Feierabend zu gießen,
allein das gestandene Wasser versiegt sozusagen
wie im Sande."

„Diese Frage habe ich erwartet, Herr Stöckli.
Sie ist mit verhältnismäßig sehr wenig Geld zu
lösen. Kaufen Sie sich ein vereinfachtes System
eines Rasensprengers und sie werden Wunder da-
mit erleben. Die ewige Kannenschlepperei wird da-
durch unterbunden, Ihre Feierabende somit länger
und beschaulicher. Heiße die Marke des Bewässe-
rungsapparates wie sie wolle, das Prinzip beruht
überall darauf, daß das Wasser hauchfein zerstäubt
wird, damit es sich auf seinem Wege durch die Luft
erwärmen kann. Nicht nur 10 Minuten, sondern viel-
mehr zwei Stunden bleibt der Rasensprenger am
gleichen Orte stehen. Dann verstellen Sie den Be-
régnungsapparat sorgfältig, ohne die in der Um-
gebung stehenden Pflanzen zu beschädigen. Bei den
sich in den Rabatten befindenden Pfirsich- und
Aprikosenspalieren können Sie es etwas anders
machen. Der Schlauch wird — an seiner Mündung
— auf ein kleines Stück Holz gelegt. Letzteres ver-
teilt das heranfließende Wasser und stellt den gro-
ßen Fruchtbäumen reichlich genügend Flüssigkeit
zur Verfügung. Aber, vor lauter Gießtheorie dürfen
wir trotzdem nicht die Arbeit vergessen. Ich möchte
ja noch Federkohl und die restlichen Rosenkohl-
pflanzen setzen. Weiter habe ich die Erfahrung ge-
macht, daß Sommersalat, direkt an Ort und Stelle
gesät, bedeutend weniger aufschießt, Selbstver-
ständlich muß bei dieser Anzuchtart eine dem Sa-
latkopf entsprechende Auslichtungsdistanz gewählt
werden. Im andern Falle können sich die Köpfe
nicht richtig entwickeln und die Meltaugefahr ist
sehr groß. Meine Frau trocknet momentan Gewürze
und nochmals Gewürze. Gut zerkleinert bilden sie
ein sehr schmackhaftes und bekömmliches Gewürz
für den Winter. Machen Sie ihrer Frau ebenfalls den
Vorschlag, vielleicht ist Sie damit einverstanden.

M. Hofmann.

33üd>erfd)au.

„©eeren-Stejepte", 2. Sluftage. 3ufammengeftellt bon
#. gret, Tiefbtucf, ,48 Gelten, 16 ganjfeittge gilbet In
bietfatbigem Umfdjlag. ©erlag „©leftrotbirtfcgaft", ©agn-
gofptag 9, gündj 1. ©erfaufdpteid gr. 1.50, btofdj.

©eeten finb eine Gommernagrung, bie befonbetd in bet
heutigen Seit noch biet meßt audgetoertet tnetben mug.
Sludj entgalten bie ©eeren étoffe, bte füt unfere ©efunb-
Ijeit fegt toiegtig finb. Sßie mannigfaltig bie \?jaudfrau
biefe föftlidje Stagrung bettbetten tann, jeigt biefe ©ro-
fdjüte. Gie entgalt gute alte, aber auig neujeitliige Sie-
jepte, bie eine toitlfomene Slbtoedjflung in ben tägltdgen
Gpeifesettel bringen.

©er #audftau totrb gegeigt, tote fie borteilgaft ©eeren-
fâfte unb .Konfitüren einfodgt unb fidj fo füt ben SBinter
einen ©errat fdjafft.

5ür ben eleftrifcgen ©aefofen finbet fie eine Steige guter
Stejepte für ©eerentorten unb ©eetenfuegen. Stejepte für
©eetenctemea, Aufläufe unb biete anbete gute (Seriate
ergänjen bie toertbotte (Sammlung. fi, ©.

„2ßad tun, toenn $ette unb Öl fnnpp toerben?" ©iefe
tarage gat mandjen, bor allem aber unfere fjausfrauen,
fdjon feit ©tonaten befegäftigt. Stun gibt bad eibgenöffifdje
ittiegö-Grnäluungd-Simt batauf, eine SInttbort in (form
eined gübfegen blauen iöefted, bad biefen Site! trägt,
©d finb bartn bie rfagrungen bon (Expertinnen, tüdjtigen

•Öaudftauen unb fgaudgaltungdtegrerinnen bed ganjen
fianbed bereinigt.

3u be3iegen bei bet eibgenöffifegen ©rufffadjen- unb
Sltaterialjentrale, ©ern 3. Sinjelftüde 30 Stp., ©ejüge
bon 30—49 Gtüd 20 Stp., 50 Gtücf unb megr 15 Stp.

Gedanken

über Kultur und Lebensführung
VON DR. PAU L SC H M I D

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Paul Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.

48 Seiten. Oktav. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Möller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19

Qsrtellsrbeitell m àer Zweiten llslits âes Hlousts ^unî.
Der Wasserseklnack scksint iwwer nock ein un-

sntkekrlickes Oartenokjskt ^u sein, denn die
trockene Lukt e-iekt die so kärZlicke Leucktigkeit an
sick, kevor sick dieseîks unsers Rklnn-een nut^kar
gewnckt knken. kind wenn su sinew ^KKend nil dis
vislsn koken und niederen Wnsserstraklen in dis
Lukt kinnussckwirren, untsrnekwen Lnspnr LinZZeli
und Herr 8töckli etwas gnn2 àlZsrgewôknlickss.
8is lacken -rusnwwen üksr die rnkkiniertsn 8cklnuck-
okkensivsn ikrer kinckknrgnrten — üker den trngisck-
kowiscksn ^uksll des Herrn Nn^sr, nls er wit
seinew Wnsssrstrnkl dew tnkakrnucksnden Oegsn-
ül-er seine — nck so kostknren — Laknkklntter nus
der Lkeiks sckwewwte.

„^Vker knken 8ie erst dns geseken, Herr 8töckli,
was der Lrnu Nüllen passiert ist? zX.Il die vielen
8et^linZe knt sie, nntürlick durck den starken Was-
serdruck, teilweiss in den Loden kinein, dann je-
dock elzsnknlls nus dew Loden kinnus gssekwewwt
Leokncktst knt sie den 8cknden sckeinkar nock
nickt, denn sie sckwewwt auck jet^t wieder in ikren
Rklnne-snkestsn keruw. Ick glnuks, daÜ sick nn
8tslls der 8nlntsst?Iings einige Lnten kstrncktlick
woliler küklen würden. Der 8cklnuck kann lediglick
nls Wnsser^ulsiter, niewnls nker nls Oisllknnnen-
ersnt? dienen, denn-

1. Levor^ugsn snwtlicke Lklnne-sn gestandenes
Wasser, weil dndurck keine wnckstuwskewwenden
8tockungsn eintreten.

2. Ourck dns lnndesüklicke 8prit?en wit dew
8cklnuck wird den Lklnn?en viel ?-u wenig Llüssig-
keit z-ugekükrt. lln^nkligs Nais knke ick sckon wit
dew Linger dis àksit des 8cklnuckgislZens nnck-
kontrolliert, kiock nie kin ick jedock dnksi nuk lzs-
krisdigende Lrgeknisse gestoösn.

Z. 8sltsn nock knke ick einen nuk diese ^Xrt gs-
spritrtsn Loden nngstrokksn, welcksr nickt
Lckwswwspuren gezeigt kntte. Wie es sick wit dew
Wnckstuw in vsrsckwswwtsw Loden vsrknlt, wis-
sen 8ie jn ksreits sckon seit längerer ^eit."

„Die vierte OisLkrngs wöckte ick eksnknlls nock
gerne von Iknsn kenntwortet knken, klerr Linggeli.

XVis soll ick nuck gieösn, wenn kein gestandenes
Wasser wekr vorknndsn ist? Lei wir kestekt lsdig-
lick die Nöglickksit, nnck Leiernkend ?u gisüen,
allein dns gestandene Wasser versiegt sozusagen
wie iw 8snde."

„Oiess Krage knke ick erwartet, Herr 8töekli.
8is ist wit verknltniswnlZig sekr wenig Osld -ru
lösen. Rauken 8is sick ein versinkncktes 8ystsw
eines Rasensprengers und sie werden XVunder da-
wit erlsken. Ois ewige Rnnnsnsckleppsrei wird da-
durck unterkundsn, lkrs Lsieraksnde sowit langer
und ksscknulicksr. llsills die Narke des Lewnsse-
rungsnppsrntes wie sie wolle, dns Lrinrlp kerukt
ükernll dnrnuk, dall dns XVnsser knuckksin ^srstnukt
wird, dnwit es sick nuk seinew XVege durck die Lukt
erwnrwsn kann, klickt nur 1l) Ninutsn, sondern viel-
wekr r-wei 8tundsn kleikt der Rasensprenger nw
glsicken Orts stsksn. Oaon verstellen 8ie den Ls-
règnungsnppnrnt sorgknltig, okns die in der llw-
gskung stellenden Rklnnr-sn kesckndigsn. Lei den
sick in den Rnkntten kskindsndsn Lkirsick- und
zXprikossnspnlieren können 8is es etwas anders
wncksn. Osr 8cklnuck wird — an ssiner Nündung
— nui ein kleines 8tück llolr- gelegt. Letzteres ver-
teilt dns ksrnnkliskende XVnsser und stellt den gro-
üsn Lrucktknuwen reicklick genügend Llüssigkeit
2ur Veriügung. zX.ksr, vor lauter Oiektksorie dürksn
wir trotedew nickt die Ortzeit vergessen. Ick wöckte
jn nock Ledsrkokl und die rsstlicksn Kossnkokl-
pkknnüen setzen. Weiter knke ick die Lrknkrung gs-
wnckt, dnü 8owwersslst, direkt nn Ort und 8tsIIs
gesät, kedeutend weniger suksckieüt. 8elkstvsr-
stnndlick wuL ksi dieser /lnxucktnrt eine dew 8a-
lntkopk sntspreckende z^uslicktungsdistnnz- gewnklt
werden. Iw andern Lalle können sick die Röpke
nickt ricktig entwickeln und die Nsltnugeknkr ist
sekr groll. Neins Lrnu trocknet mowentnn Oewür?s
und nockwsls Oewür^e. Out verkleinert kilden sie
ein sekr sckwnckknktss und ksköwmlickes Oswür?
kür den Winter. Nacken 8ie ikrer Lrnu eksnknlls den
Vorscklng, viellsickt ist Sie dnwit einverstanden.

N. Lokwnnn.

Bücherschau.

„Beeren-Rezepte", 2. Auflage. Zusammengestellt von
H. Frei, Tiefdruck, 48 Seiten, 16 ganzseitige Bilder in
vierfarbigem Umschlag. Verlag „Elektrotvirtschaft", Bahn-
hofplatz 9, Zürich 1. Verkaufspreis Fr. 1.50, brosch.

Beeren sind eine Sommernahrung, die besonders in der
heutigen Zeit noch viel mehr ausgewertet werden muß.
Auch enthalten die Beeren Stoffe, die für unsere Gesund-
heit sehr wichtig sind. Wie mannigfaltig die Hausfrau
diese köstliche Nahrung verwerten kann, zeigt diese Bro-
schüre. Sie enthält gute alte, aber auch neuzeitliche Ne-
zepte, die eine willkomene Abwechslung in den täglichen
Speisezettel bringen.

Der Hausfrau wird gezeigt, wie sie vorteilhaft Beeren-
säfte und Konfitüren einkocht und sich so für den Winter
einen Vorrat schafft.

Für den elektrischen Backofen findet sie eine Reihe guter
Rezepte für Beerentorten und Beerenkuchen. Rezepte für
Beerencremen, Aufkäufe und viele andere gute Gerichte
ergänzen die wertvolle Sammlung. L.B.

„Was tun, wenn Fette und Sl knapp werden?" Diese
Frage hat manchen, vor allem aber unsere Hausfrauen,
schon seit Monaten beschäftigt. Nun gibt das eidgenössische
Kriegs-Ernährungs-Amt darauf eine Antwort in Form
eines hübschen blauen Heftes, das diesen Titel trägt.
Es sind darin die Erfahrungen von Expertinnen, tüchtigen

Hausfrauen und Haushaltungslehrerinnen des ganzen
Landes vereinigt.

Zu beziehen bei der eidgenössischen Drucksachen- und
Materialzentrale, Bern 3. Einzelstücke 3V Np., Bezüge
von 30—49 Stück 20 Rp., 50 Stück und mehr 13 Rp.
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Later diesem litel sind die sekönea Verträge,
die Dr. Lnnl Lekmid im Ltndio varied ge»

kalten dat, als kleine Liosokürs «rsokionen.
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